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Berichte

Psychomotorische Entwicklungsförderung am Ambulatorium für Rehabilitation der 
Universität Oldenburg

Das Ambulatorium für Rehabilitation 

vereint als Einrichtung des Institutes 

für Sonder- und Rehabilitationspäd-

agogik der Carl von Ossietzky Univer-

sität Oldenburg verschiedene Förder- 

und Forschungsprojekte. Der folgende 

Bericht gibt Einblick in die psychomoto-

rische Entwicklungsförderung am Am-

bulatorium sowie in das durchgeführte 

Projekt »Bewegungsmut«, welches für 

Kinder mit onkologischen Erkrankun-

gen konzipiert wurde.

Psychomotorische 
Entwicklungsförderung der 
Universität Oldenburg
Die drei Aufgabenbereiche (Forschung, 

Förderung & Lehre) der psychomotori-

schen Entwicklungsförderung am Am-

bulatorium für Rehabilitation agie-

ren eigenständig und gleichzeitig 

gemeinsam. Die Schnittmenge der ver-

schiedenen Bereiche ist eine multi-

perspektivische Konzeption, welche 

bewegungs- und wahrnehmungsori-

entierte Angebote in den Mittelpunkt 

stellt. Die Verbindungen zwischen den 

verschiedenen Tätigkeitsfeldern offe-

rieren zahlreiche Potenziale für Praxis, 

Lehre und Forschung.

Im Rahmen des Bachelorstudien-

ganges der Sonder- und Rehabilitati-

onspädagogik haben die Studieren-

den die Möglichkeit, sich eingehend 

mit den theoretischen und praktischen 

Grundlagen einer bewegungs- und 

wahrnehmungsorientierten Förderung 

auseinanderzusetzen. Das zweise-

mestrige Wahlpflichtmodul beinhaltet 

u.a. die Auseinandersetzung mit kon-

zeptionellen Ansätzen der Psychomo-

torik, Wahrnehmungs- und Beobach-

tungsschulung, Motodiagnostik sowie 

die Planung, Durchführung, Reflexion 

und Dokumentation psychomotori-

scher Angebote.

Kooperationsbeziehungen mit Kin-

dertagesstätten, inklusiven Schulen 

und Förderzentren aus Oldenburg er-

möglichen es, wissenschaftliche Er-

kenntnisse in die Praxis zu transferieren 

und im Rahmen der Lehrveranstaltun-

gen Einblick in die praxisrelevante Um-

setzung zu bekommen.

Promovierende und Studierende 

werden in psychomotorische For-

schungsprozesse eingebunden oder 

bei eigenen Forschungsvorhaben un-

terstützt.

Das Projekt »Bewegungsmut«
Das im Jahr 2013 initiierte psycho-

motorische Angebot der Förderung 

und Familienbegleitung für Kinder mit 

chronischen und progredienten Erkran-

kungen (Irmler et al. 2014) am Ambu-

latorium für Rehabilitation wurde in 

den Folgejahren vom Fachbereich kör-

perliche und motorische Entwicklung 

stetig weiterentwickelt. Das sich an-

schließende Projekt »Bewegungsmut« 

(Schwarzenberg / Werschnitzke 2017) 

wurde von 2017 bis 2018 in Koopera-

tion mit der Elterninitiative krebskran-

ker Kinder Oldenburg e.V. konzipiert, 

durchgeführt und evaluiert. Im Fokus 

stand dabei die psychomotorische Ent-

wicklungsförderung von Kindern in der 

onkologischen Rehabilitationsphase 

unter Einbezug der Geschwister.

Davon ausgehend, dass Kindern mit 

onkologischen Erkrankungen aufgrund 

langwieriger Klinikaufenthalte und The-

rapien besonderen psychischen und 

physischen Belastungen ausgesetzt 

sind, sollen diese »durch das Medium 

Bewegung […] [in ihrer] Entwicklung 

und Krankheitsbewältigung unterstützt 

und gefördert und die kindseigenen 

Gesundheitsressourcen gestärkt [wer-

den]« (Kopf 2005, 166). Mangelnde 

Kontakte zu Gleichaltrigen, belastende 

Erlebnisse, körperliche Veränderungen 

sowie Bewegungsmangel können Aus-

wirkungen auf die Entwicklung und Le-

bensqualität haben (Torp / Gebhard 

2013, 218; Kopf 2005, 167). Da das so-

ziale System für die Krankheitsbewäl-

tigung sehr bedeutsam ist (Kopf 2005, 

169), findet die Förderung unter Einbin-

dung der Familien statt. Die Kinder soll-

ten dabei die Möglichkeit bekommen, 

sich durch vielfältige Sozial-, Material- 

und Körpererfahrungen als selbstwirk-

sam und handlungskompetent zu erle-

ben und so positive und ganzheitliche 

Entwicklungsimpulse erfahren (Kopf 

2005, 167; Torp / Gebhard 2013, 219).

In spielerischen Situationen wurde 

den Kindern die Möglichkeit gegeben, 

in einem bewertungsfreien Raum, über 

handlungs- und leiborientierte Erfah-

rungen, in sozialer Interaktion gemein-

same Bewegungserfahrungen zu sam-

meln. Die prozessorientierte Förderung 

wurde themenzentriert gestaltet, an 

die individuellen Interessen und Be-

dürfnisse der TeilnehmerInnen ange-

passt und die Phasen der einzelnen 

Einheiten wurden angelehnt an Passolt 

und Pinter-Theiss (2013, 75ff ) struktu-

riert. Psychomotorische Grundprinzi-

pien, wie Offenheit, Freiwilligkeit, Res-

sourcen- und Kindorientierung, (Keßel 

2014, 24ff) bildeten die Basis der Um-

setzung.
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Die Einheiten fanden einmal wö-

chentlich statt und waren für die parti-

zipierenden Familien kostenlos. Zuletzt 

nahmen zwei Jungen im Vorschulalter 

regelmäßig teil; in unregelmäßigen Ab-

ständen auch deren Geschwister. Den 

Familienangehörigen wurden beglei-

tende Reflexionsgespräche angeboten.

Evaluation des Projekts
Das Projekt wurde im Rahmen einer Ab-

schlussarbeit (Ihbe et al. 2018) mittels 

einer Dokumentenanalyse und Inter-

views nach Gläser und Laudel (2010) 

evaluiert. Ziel war es, das subjektive 

Empfinden der Eltern und der mitwir-

kenden studentischen Mitarbeiterin 

bezüglich der Auswirkungen der För-

derung zu untersuchen sowie den Ent-

wicklungsprozess des Projekts darzu-

stellen.

Als Ergebnis konstatieren Ihbe et al. 

(2018, 65ff), dass die Förderung posi-

tiven Einfluss auf die personale und so-

ziale Kompetenz der Kinder hatte. Ver-

änderungen fanden vor allem in den 

Bereichen Selbstbewusstsein, Motiva-

tion, Wahrnehmung, Motorik und Inter-

aktion statt. Besonders positiv bewer-

teten die Eltern – gerade im Vergleich 

zu Angeboten aus dem medizinischen 

Setting  – den nichtvorhandenen Leis-

tungsdruck und den niedrigschwelligen 

Austausch mit Gleichaltrigen. Darüber 

hinaus wurde die psychomotorische 

Förderung von den Eltern als Entlastung 

wahrgenommen. Den Kindern boten die 

Einheiten eine willkommene Abwechs-

lung und kindgerechte Ablenkung aus 

ihrem teilweise fremdbestimmten All-

tag. Für die Zukunft wünschen sich die 

Beteiligten eine noch umfassendere 

Fokussierung auf die sozialen Interakti-

onen. Die Evaluation zeigte auch, dass 

die einzelnen Fördereinheiten sukzes-

sive offener, non-direktiver sowie freier 

gestaltet wurden und das wiederum mit 

den positiv wahrgenommenen Effekten 

der psychomotorischen Förderung in 

Wechselbeziehung stand.

Ausblick
Das Projekt »Bewegungsmut« wurde 

mit dem Schuleintritt der beiden Jun-

gen beendet und erwies sich für alle Be-

teiligten als lohnend und lehrreich. Im 

Rahmen von Forschungs- und Koope-

rationsprojekten sollen auch zukünf-

tig Beratungs- und Therapieangebote 

ermöglicht und gleichzeitig Hospita-

tions- und praktische Lernmöglichkei-

ten für Studierende eröffnet werden.
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